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aſich gantz Magdeburg, das groſſe Hertzogthum,
Umſeinen Atlas gramt, und eine Fluthder Zah

Daran die Nach-Welt ſich vollkommen kan ergotzen.

Doch weil der Marmor bricht, Coloſſen untergehn
Und Mauſoleen ſich in Grauß und Moder ſchauen,
So will Sir meine Bruſt ein Ehren-Denckmahl bauen,

Daran ſol deinBerdienſt Kochſeelger Fießkauſtehn;

Su haſt dein theures Pfund nicht vor der Welt vergraben,
Drum kanſt Su jedes Hertz zur Pyramide haben.

Der Adel, welcher ſonſt nur einer Nulle gleicht,
Wann ſich die Tugend nicht dabey als Zieffer fuget,
Hub Fichzwar auf der Welt und machte Sich vergnuget,

Weil er ins Alterthum vor andern Hauſern reicht;
Jedoch dein Hoher Geiſt und deine Trefflichkeiten
Die konten Sir mehr Glantz als die Geburth bereiten.

Der Rechte Wiſſenſchafft hieß Fich Papinian,
Die Weißheit ihren Sohn, die Klugheit ihr Bergnügen,
Durch dieſe kontſt fu mehr als durch den Degen ſiegen,

Die fuhrten deinen Fuß fruh auf die Ehren-Bahn;
Kaum hatteſt Du als Stern zu leuchten angefangen,
So ſahe man Fich ſchon behy Hohen Hauptern prangen.



Der Brennen Hohes Hauß verliebte ſich in Fir,
Da haſt Su auch mit Ruhm Drey Helden treu gedienet,
Wo dein verdientes Lob, wie friſche Palmen grunet,

Durch deine Klugheit brach des Landes Flor herfur;
Kein Thau, wie reich er fallt, erquicket ſo die Saaten:
Als Magdeburg gebluht durch dein ſo kluges Rathen.

Recht und Gerechtiakeit, ſo deine Wage wieß,
Die Fu fur jeden gleich und nie nach Gunſt gefuhret,
War auf der Welt das Kleid, das Sich ſo wohlgezieret,

So daß man Sich, daher nur Ariſtides hieß;
Die Unſchuld hatte Schutz und Troſt bey Sir zu hoffen,
Es ſtunden Ohr und Hertz den unterdruckten offen.

Erfahrung, ſo bey Sir vollkommen ward erblickt,
Auch Klugheit, ſo zugleich am Steuer-Ruder ſaſſe,
Die machten, daß das Schiff lieff eine ebne Straſſe,

Von Sturm und Klippenfrey, von keiner Noth gedruckt.
Hier haſt Du der Gefahr als Cælar obgeſieget,
Weil GOtt ſtets mit Fir war, vor demſich alles ſchmieget.

Der Konig liebte Sich von wegen deiner Treu,
Und jeder ehrte Sich von wegen deiner Gaben,
Warum? man konte Fich als ein Oracul haben:

Denn deine Wiſſemchafft ſtund allen Menſchen freh,
Dis war im Labyrinth der Ariadne Faden,
Wodurch Du manchen haſt der ſchwerenLaſt entladen.

Drum zog dein kluger Geiſt und deine Freundlichkeit
Rochmehr ais ein Magnet nicht Eiſen, ſondern Hertzen,
Drum brandten in der Bruſt Dir tauſend Liebes-Kertzen,

Beyallen, denen Du Dich haſt zum Dienſt geweyht;

Dein Hertze war ein Ovell voll Huldbeſeelter Triebe,
Du warſt, wie dort Trajan, des Vaterlandes Liebe.

Und weil die Tugenden geſchminckte Laſter ſind,
Wenn ſie der Glaube nicht als Mutter hat gebohren:

So haſt Du GOtt allein zu deinem Zweck erkohren,
Der dieſes groſſe Licht in deiner Bruſt entzundt:;

Aus dieſem Schatze haſt Du GOtt gedient im Leben
Und auch zugleich der Welt nach deiner Pflicht gegeben.
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Doch dieſes groſſe Licht, das allen herrlich war,
Un d zum gemeinen Dienſtſich auf der Welt verzehret,
Hat ſo viel ſchmertzlicher in uns das Ach! vermehret,

Je groſſer war der Nutz den uns ſein Glantz gebahr;
Drumgeht bey dem Verluſt gantz Fgagdeburg im Leyde,
Und da mein Schutz-Stern fallt, verfallt auch meine Freude.

Peſturtztes Zießken KFjauß, verdopple deine Pein,
Laß deiner Liebe Zoll, ein Meer der Thranen rinnen,
Kein Cato tadelt Dir dis traurige Beginnen,

Des FHauptes Crone fallt, dein Pfeiler fallet ein;
Doch ſieh dabey auf GOtt, der ſchenckt Jhm einen Orden,
Der Sternder Unter-Welt iſt dort zur Sonne worden.

Mein Kiel iſt nicht geſchickt fur das verſchmachte Feertz
Den Troſt, ſo krafftig war, im Leyden zuertheilen,
GOtt der die Wundenſchlagt, wird auch die Wunden heilen,

Er gebe Luſt auf Laſt, die Wonne auf den Schmertz;
Uns troſtet, daß ſein Geiſt, der uns bißher vergnuget,
Jn Groſſen Gohne lebt, in GFohen Tochtern lieget.

Indeſſen ſtirbt Sr nicht, obgleich der Leib erblaßt,
Die Seele lebt vor GOtt, und ſein Verdienſt im Feertzen,
Des Grabes finſtre Nacht erleuchten dieſe Kertzen,

Der Jnhalt heißt davon, ſo ſeine Grufft umfaßt
GOtt und dem Konig treu, des Landes Nutz

im Leben
Muß die Unſterblichkeit dem Groſſen Dießkau

geben!
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